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Nachrichten.
Zpargelaurgabe

heute Samstag , Nachm.von 5VS— 6 Uhr. 1.
uni2. Sorte 60 Pfg . mit 3. Sorte 50 Pfg.

Camberg, den 2. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Eierabgabe
am Montag , den 4. d. Mts ., Dorm, von
z- 12 Uhr, bei Meser für die Nr . 101- 394
der Brotliste.
, Abgabe pro Kopf 1 Ci.

Camberg. den 2. Juni 1917.
Der Bürgermerster:

Pipberger.

Die Pflegekinder aus Wiesbaden , haben
sich am Montag , den 4. d. Mts ., Dorm. 11
Uhr, am Bahnhofe hier einzufinden, auch die¬
jenigen welche voraussichtlich noch hier bleiben.

Camberg den 2. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

W»s«W»le«Nt$elotMW(.

! ff

Ich mache darauf aufmerksam, daß nach
einer Verordnung des General -Kommandos
des 18. Armeekorps Feiddiebstähle jedweder
Art ausschließlich mit Gefängnisstrafen zu
ahnden sind.

Camberg, den 31. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Mazedonische Front.
Erfolgreiche Vorfeldgefechte brachten deut¬

schen und bulgarischen Streifabteilungen im
Eerna-Bogen und auf dem westlichen War-
dar -Ufer eine Anzahl Gefangener ein.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Amtliche Tagesberichte.
W. I . B. Grohes Hauptquartier , 30. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Tagsüber war nur im Wytschaeteabschnitt

die Artillerietätigkeit lebhaft. Abends nahm
das Feuer auch an anderen Stellen zu. Gr
dundungsvorstöße der Engländer an der Ar
Msfront, der Franzosen am Ehemin des Da
Ms wurden zurückgewiesen. Dorfeldge
sichte südwestlich von St . Quentin brachten
»ns eine Anzahl Gefangene ein.

Eine UaPrrebe.
Berlin , 29. Mai . In Sonderberichten

verschiedener Blätter wird von dem Weilen
des Kaisers bei den Fronttruppen im Westen
erzählt. Dem „Berl . Lokalanzeiger" zufolge
lautete eine Ansprache des obersten Kriegs-
Herrn wie folgt:

Kameraden ! Ich freue mich, Euch von
der bewährten brandenburgischenDivision . . .
Auge in Auge zu sehen. Bewegten Herzens
spreche Ich Euch Meinen kaiserlichen Dank
aus für die heldenhafte Tapferkeit, mit der
Ihr hier im Westen den starken Feind ge-
schlagen habt . Offiziere und Mannschaften
haben in edler Aufopferung gewetteifert und
alle Versuche des Feindes , die deutsche Mauer
zu durchbrechen, abgeschlagen. Mit freudigem
Dank und gehobenen Herzens gedenken die
Turigen daheim der Vaterlandsverteidiger im
Felde. So kommt Mein Dank auch im Na¬
men der Turigen zu Tuch. Der Gem-ê hatte
große Vorbereitungen getroffen. Mit unge¬
heurem Munitionsaufwand und rücksichtslosem
Einsatz von Menschen hoffte er durchzukom-
m«n. An Eurem Todesmut sind seine Pläne
auch diesmal gescheitert, und wie diesmal
würden sie auch immer scheitern. Die märki¬
schen Dataillone haben gezeigt, daß das Zeug
ihrer Vorfahren in ihnen steckt. - Dem „Verl.
Tageblatt " zufolge sagte der Kaiser noch:
Die nahe Entscheidung liegt vor uns. Ihr
werdet auch sie schaffen, wie Ihr all dies an¬
dere geschaffen, denn Ihr seid eingedenkt, wo-
für Ihr kämpft : für die Zukunft Eurer Kin¬
der und Enkel, für die Zukunft unseres ge¬
liebten Vaterlandes!

so im Falle der Versenkung der norwegischen
Dampfer „Star ", „Theodore", „William ",
„Gesko" uud „Godö". Feststellungen haben
ergeben, daß weder in den genannten noch in
früheren Fällen seitens unserer U-Voot-Kom»
Mandanten derartige Äußerungen gefallen sind.
Ein Verkehr unserer U-Boote mit den Be¬
satzungen fremder Handelsschiffe findet grund¬
sätzlich überhaupt nur statt, wenn besondere
Gründe dies erfordern. Er vollzieht sich als¬
dann in der Regel im Wege von Signalen
und beschränkt sich im wesentlichen auf das
Anhalten von Schiffen außerhalb des Sperr¬
gebietes, sowie auf Feststellung der erforder¬
lichen Angaben über Schiff und Ladung . Die
Behauptungen der norwegischen Presse bezw.
ihrer Gewährsmänner beruhen hiernach auf
freier böswilliger Erfindung mit der ausge¬
sprochenen Absicht, durch Spionageverdächli-
gungen gegen das Deutschtum in Norwegen
zu hetzen. Inwieweit hierbei unsere Gegner
ihre Hand im Spiele haben, mag dahinge¬
stellt bleiben. Da zu erwarten steht, daß das
erwähnte Treiben seinen Fortgang nehmen
wird, werden vorstehende Tatsachen ein- für
allemal festgestellt.

Am Tage von Aagerat.
Berlin . 31. Mai . Kaiser Wilhelm

richtete am Jahrestage der Schlacht vor dem
SKageraK in Anerkennung der auch weiterhin
erfolgreichen Tätigkeit der gesamten Hochsee¬
streitkräfte an den Admiral S che e r eine
entsprechende Order und verlieh an Angehö¬
rige der Flotte eine Anzahl Auszeichnungen.

Auf dem
westlichen Kriegsschauplatz
* die Lage unverändert.

Mazedonische Front
Keine wesentlichen Ereignisse,

erste Generalquartiermeister Ludendorff

T. B. Großes Hauptquartier , 31. Mai.
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die lebhafte Artillerietätigkeit im Ppern

W Wytschaete-Bogen dauert an . Dicht süd
M der Scarpe wurden mehrere englische
^pagnien , die abends überraschend gegen
M>ere Gräben vorstießen, verlustreich abge-
N «n. Nach kurzer Feuervorbereitung er-

nachts auch zwischen Monchy und
uemappx Angriffe der Engländer . In zähem

/Mampf warfen westpreußische Regimenter
" Wehrmals anlaufenden Feind.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.-̂ riesgruppe u-eur>cyer jitunyun <j.
der« g.b ^ s Ehemin des Domes erreichte
3y «rtilleriekampf wieder größere Stärke.
Iw südlichen Aisne-Üfer stürmten nachyidlir—** ~ ri * * ffA  -• .- ‘»leiojen Sprengungen westrheinische
Ain mehrere französische Gräben und
^ »greichen

H0P **1 Mehrere sranzvsqcye vuraoeii um
L, »rächten 14 Gefangene und einige Ma
»7 M.". 4 . ri T14. HAM OIoItAVtm

Mies Mil fit aeuftole
S« e.

Berlin , 31. Mai . Amtlich. Nachdem sich
herausgestellt hatte, daß die englische Regie¬
rung beim Erlaß der deutschen Seesperre alle
in England liegenden neutralen Schiffe festge¬
halten hat, so daß diese Schiffe die ihnen von
der deutschen Regierung festgesetzte Auslauf¬
frist nicht benutzen konnten, hatte die deutsche
Regierung, dem Wunsche der Nentralen fol¬
gend, einen neuen Termin zum Auslaufen
der neutralen Schiffe festgesetzt. Auch an die¬
sem Termin (1. Mai ) hat die englische Regie¬
rung vielen neutralen Schiffe das Auslaufen
aus englischen Häfen unmöglich gemacht. Die
Foge waren große Versorgungsschwierigkeiten
in einzelnen neutralen Ländern. Da die deut¬
sche Seesperre sich nur gegen den Feind und
seinen gesamten Handel richten will, und weil
die deutsche Seekriegsleitung danach strebt,
ihre Ziele, die auf Niederringung des Feindes
gerichtet sind, zu erreichen, möglichst ohne die
Neutralen in Mitleidenschaft zu ziehen, die
diese Ziele nicht mutwillig zu durchkreuzen
suchen, so hat die deutsche Seekriegsleitung sich
trotz ernster militärischer Bedenken abermals
dazu entschlossen, dem Wunsch der durch eng¬
lische Willkür in Sorge geratenen Neutralen
entgegenzukommen. Sie hat deshalb Befehl
gegeben, daß allen neutralen, in England lie¬
genden Schiffen am 1. Juli freie Durchfahrt
durch das Sperrgebiet um England gewährt
wird, falls die Schiffe bestimmte Abzeichen
führen und bestimmte Wege einhalten.

rain J erl 14  wezangene unv einige -viu*
L"Mewehre zurück. Östlich von Auberive

l T-Uen Teile a’nac  nha,vh . fHtrA. n
3ntMweifnng«smMer

tw 11 Seile eines oberrheinischenRegiments
Mundungsunternehmen durch, bei dem Berlin . 31. Mai . Amtlich. Die norwe¬

gische Presse verbreitet seit einiger Zeit geflis¬
sentlich Behauptungen norwegischer Kapitäne
über angebliche Äußerungen unserer U-Boot-

.... Kommandanten, daß Abgang, Ankunft und
tz z . . t . I Reiseweg der Schiffe den U-Booten vorher be

tot;*ll 4 ) en Kriegsschauplatz I könnt gewesen seien, und knüpft daran Spionen
iw» h;„ m -n „ v . , >Verdächtigungen der Deutschen in Norwegen,

w ^fartgene in unsere Hand fielen. Wäh
91ad)t kam es auch aus dem West¬

ler Maas zu lebhafter Feuertätigkeit.
dem

Gesamtlage nicht geändert.

Lokales und Vermischtes.
8 Camberg , 1. Juni . Der Waldmeister

(Maikraut ), der gegenwärtig ganze Flächen
in unseren Laubwäldern wie ein grüner Tep¬
pich bedeckt, kann , wie das von alters her
chon bekannt war , recht wohl zum Strecken
des Tabaks verwandt werden, da doch wohl
kamst zu rechnen ist, daß unsere Tabakvor¬
räte allmählich zur Neige gehen, wäre es in
hohem Maße wünckenswert, wenn in den
nächsten Wochen überall in Deutschland recht
viel Waldmeister gesammelt und durch Trock¬
nen in Dauerware umgewandelt würde, damit
wir auch in Zukunft in der Lage sind, dem
Bedürfnis insonderheit unserer Feldgrauen an
Rauchmaterial zu entsprechen. Es würde
leicht möglich sein, dem Rauchtabak zu etwa
ein Drittel seines Gewichtes und mehr getrock
neten und fein zerschnittenen Waldmeister hin
zuzufügen.

*) Camberg , 2. Juni . Für treue Pflicht¬
erfüllung erhielt der Befreite Anton Peu-

e r , (Sohn von Anton Peuser ), von hier,
auf dem östlichen Kriegsschauplatz das E i -
seine Kreuz  zweiter Klasse.

f Würges , 2. Juni . Don neuem erhalten
wir die Trauerbotschaft, daß der Krieg schon
wieder einen treuen Vaterlandsverteidiger unse¬
rer Gemeinde den Infanterist Philipp
Reuter  auf dem Schlachtfelds bei Arras
gekostet hat. Derselbe hat durch Einschlagen
einer Mine gegen 11 Uhr 45 Minuten nachts
am 20. Mai dieses Jahres den Heldentod
für König und Vaterland gefunden. Mögen
wir4hm stets ein treues Andenken bewahren!

* Neuhof i. T , 2. Juni . Das dreijährige
Söhnchen des Landwirts Zehner brach beim
Spielen in eine nur mangelhaft zugedeckte
Iaucheqrube ein und ertrank ehe ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

* Kassel. 29. Mai . Der Hochzeits -
t a g zum Begräbnistag  geworden!
Ein Fall von erschütternder Tragik hat sich
hier ereignet. Ein hübsches junges Fräulein
von kaum 20 Jahren , Erna R ., die einzige
Tochter eines hiesigen Staatsbeamten , war die
glückliche Braut eines angesehenen reichen
Mannes geworden. Für die Hochzeitsfeier
war alles in der üblichen Weise vorbereitet
und als Tag der Trauung der Pfingstsonn-
abend festgesetzt worden. Vor drei Tagen
geriet nun aber bin bis dahin anscheinend so
glückliche Braut welche, von vielen ihrer
Freundinnen wegen der „glänzenden Partie ",
die sie machte, beneidet worden war , in der
elterlichen Behausung über einen Familien¬

streit geringfügiger Art dermaßen in hochgra¬
dige nervöse Gereiztheit geriet, daß sie mit den
Worten „Nun ist aber alles aus " von ihrer
Mutter in großer Hast aus dem Wohnzimmer
forteilte, sich in das anstoßende Schlafzimmer
begab und sich zu Bett legte. Als die Mut¬
ter nach einiger Zeit dort nach der Braut
Umschau hielt, fand sie das Mädchen tot im
Bett liegen. Die Unselige hatte in ihrem
Zorn Strychnin zu sich genommen. Alle Wie¬
derbelebungsversuchewaren vergebens. Am
Pfingstsamstage, also an dem für die Hochzeit
in Aussicht genommenen Tage, wurde die
Braut zu Grabe getragen!

*** Lucie Bierna . „Schwatzen aus der
Schule". Kleine Plaudereien aus meinem
Leben, Wien, ÖsterreichischeDruck- und Ver-
lagsgesellschaftm. b. H. Preis 1.20 Mk.

Die glänzende Aufnahme, die Lucie Vier-
na, die drematische Künstlerin, mit ihren bei¬
den Plaudarbänden „Nächstenliebe" und „Gut«
und böse Geister" bei Kritik und Publikum
fand bestimmte die Verfasserin, einen neuen
Band ihrer Plaudereien der Öffentlichkeit zu
übergeben. Mit Beist und liebenswürdigem
Humor erzählt die Künstlerin von ihren Ein¬
drücken im Hause des Nibelungendichters
Wilhelm I o r d a n in Frankfurt , von ihrer
Begegnung mit Mir â S cha f f y dem grei¬
sen Dichter Boden st edt.

Aktuelles Interesse beansprucht die Schil¬
derung einer türkischen Reise. Auch sonst
dürfte der Inhalt dankbare Leser finden und
der Künstlerin neue Freunde gewinnen. Das
Bändchen verdient weite Verbreitung, umso¬
mehr als Frau Virrna , wie b ei ihren frühe-
ren erschienenen Werken, den Ertrag des Bu¬
ches für die K r i e g s f ü r so r g e bestimmte.
„Schwatzen aus der Schule" kann zum Preise
von 1.20 Mk. durch jede Buchhandlung be¬
zogen werden. _ _

Amtliche Nachrichten.
Ausgabe von hühnerfutter

am Samstag , den 2. Juni d. Is ., Nachm,
von 3 einhalb bis 4 einhalb Uhr im Rathaus.
Abgabe pro Huhn 1 Ptd . Preis per Pfd.
30 Pfg.

Camberg, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

S« . Betlfl Uf»Oil MM
am Samstag , den 2. d. Mts ., Nachm, von
3- 5 Uhr : bei Peuser für die Nr. 1- 120
der Brotliste, bei Böbel für die Nr . 121- 240
der Brotliste, bei Rumpf für die Nr. 241 bis
360 der Brotliste, bei Stockmann für die Nr.
361- 480 der Brotliste, bei Enders für die
Nr. 481- 625 der Brotliste.

Abgabe pro Kopf 100 gr. Brotbücher
sind vorzulegen. Preis für 100 gr. 12 Pfg.

Camberg, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ml. BetMt oaa leid»
im Rathaus am Samstag , den 2. d. Mts .,
Nachm, um 5 Uhr, für die Nr. 400- 625 der
Brotliste. Abgabe pro Familie 1 Käse zu 50
Pfg . Milchkuhbesitzersind ausgeschlossen.

Camberg, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Sim. Betraut so»Bonnen
in Pfd. Dosen am Samstag , den 2. d. Mts .»
Nachm von 5- 6 Uhr. Dose 50 Pfg.

Alle, in hiesiger Stadt wohnhaften Land¬
sturmpflichtigen welche im Monat Mai 1900
geboren sind, haben sich am Montag , den 4.
Juni d. JS ., Vorm, von 11- 12 Uhr im
Rathause (Polizeibüro) zur Landsturmrolle
anzumelden.

Camberg, den 1. Juni 1917. .
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung, Camberg.



r  Rußland und Japan.
(/  Schon seit längerer Zeit tauLt daS Gerächt
> . utSA/t « mit ßnnlano burdi einen
immer wieder auf , daß England durch einen
Vertrag mit Japan diesem das Recht einge-
ÄW dieganze Mandschurei und emen
großen Teil Sibiriens zu besetzet . Ms Nutz
land Neigung zeige , sich mit Deuffchland z
verständigen . Diese Gerüchte haben neue
Nahrung erhallen durch eine Unterredung, ^ die
der italienische Generalkonsul rn Moskau,
Gazzurelli , mit dem Vorsitzenden der doUigen
russisch - italienischen Handelskammer Schtschenko

^ De ? Generalkonsul hat sich dabei wie folgt
aeäußert : «Heute hat sich die Lage sur den
Verband so gestaltet , daß er in ihr nicht weiter
verharren kann . Er muß wegen der inneren
Wirren Rußlands alle Schläge des Femdes
über sich ergehen lassen . Wenn das io weite
gehen wird , werden die Verbündeten genötigt
sei » , Rußland seinem Schicksal L» . überlassen,
um den Augenblick abzuwarten , bis Rußland
seine Bundesgenossen verläßt . Wenn das ge¬
schieht . droht Rußland die Gefahr , entweder
von Deutschland zerrissen zu werden oder vom
Osten her von seiten Japans einen Schlag zu
«halten . Nach einem zwischen der alten Re-
S und Japan bestehenden Vertrage hat
Japan das Recht , sich bis Irkutsk nieder-
milassen . Diesen Vertrag nützt Japan in
großem Maßstabe aus , sodaß es ohne Mühe
die ganze Streck von Wladiwostok b,s zum Ural

^ " "Diese ^ NuSsührungen haben in Rußland be-
areiilicherweife erhebliches Aussehen erregt , so
daß sich Gazzurelli zur Veröffentlichung einer
Ableugnung veranlaßt gesehen Hat , indem er
behauptet , daß es sich nicht um eine amtliche
Unterredung , sondern nur um ein Privatgespräch
gehandelt habe . Die ihm untergeschobenen Ge¬
danken entsprächen nicht der Wahrheit , sondern
gäben nur die Gerüchte wieder , die allenthalben
umliefen . Dieser Berichtigung blieb indessen
der gewünschte Erfolg versagt , da Schtschenko
in den Zeitungen erwiderte , daß er seine An¬
gaben ' Zer den Inhalt der Unterrednng m allen
Punkten aufrecht erhalte . . .

Nun sprangen der englische und der ita¬
lienische Botschafter in Petersburg sowie auch
der daiiials noch am Ruder besindltche Mchukow
in die Bresche , indem sie in Abrede stellten , daß
die Verbündeten jemals daran gedacht hatten,
durch Japan einen Druck auf Rußland auszu¬
üben . Der japanische Botschafter m Peters¬
burg und der japanische Kon,ul m Moskau
äußerten sich in gleichem Sinne . Schließlich
hat sich auch noch Donar Law m der Sitzung
des Unterhauses vom 14 . ds . Mts . über die
Unterredung aussragen lassen und dm Ge
legenheit benutzt zu erklären , daß ein Vertrag
zwischen England und Japan des oben gckenn-
zeichneten Inhalts niemals , n Erwägung ge-

ganze Hergang ist nicht ^ " y ^ Bume
Er läßt ziemlich klar erkennen , daß die geraume
Zeit hindurch mit großem Eifer unternommenen
Bemühungen des Verbandes und gewiß er
Elemente der russischen Negierung , dm öffent-
liche Meinung Rußlands mit dem lapanischen
Gespenst zu schrecken , nicht ohne . Wirkung ge¬
blieben sind . Nur ist dm erzielte Wirkung
keineswegs die beabsichtigte gewesen , denn
anstatt sich ins Bockshorn lagen zu lassen,
hat das russische Publikum nur von neuem
Gelegenheit gehabt , den Wert der eng¬
lischen Freundschaft zu er ennen . wodurch dm
an und für sich schon nicht mehr sehr große
Meinung für den englischen Bundesgenossen
nicht gerade zugenommen hat . Daher der Eifer,
mit dem eS jetzt von allen Seiten Ableugnungen
reanet Ob aber alle diese Ableugnungen viel
Mm werden ? Offenbar hat England , als es
d ?e fraglichen Gerüchte ausstreute , ausnahms¬
weise einmal die Wahrheit gesagt , wenigstens
insofern , als eS ohne Zweifel ui Tokio daran
arbeitet , Japan durch allerhand Dersprechungen
zur Ausübung eines Druckes auf Rußland z

^Daß diese Arbeit erfolgreich geblieben ist,
darf als sicher gelten , denn alle Wahrscheinlich-
leit spricht dafür . daß die iapamiche Rcaiening

nicht gewillt ist . am Englands schöner Augen
willen das durch den japanych -ruylfchen Ver¬
trag vom 3 . Juli 1916 gewonnene zweite Eisen,
im Feuer zurückzuziehen und sich s» r alle , vo ge-
zeit in völlige Abhängigkeit von England und
Amerika zu begeben . Dian sieht aber arm
diesen Gerüchten und den Ableugnungsversuchen.
in welcher Weise England unter emen eigenen
Bundesgenossen intrigiert , um sur alle ,,,alle
gesichert zu sein . Der Tag wird kommen da
die Bundesgenossen dem englischen „Freunde
die Rechnung für seine Hinterhältigkeit pra,en-
tieren werden . ^

er Mher nichts anderes geleistet bat als einen
schmählichen Rückzug aus Mexiko vor den
Banden Billas . Im Westen wird er aber wie
die französischen Zeitungen ihren leichtgläubigen
Lesern versichern , die Deutschen „ zerschmettern

Helsen . __

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der N -Boot - Krieg.

Aus allen Teilen der Welt treffen Nach¬

richten ein . daß Ml .die Schwierigkelten
der Schiffahrt  infolge des U -Boot -Kneges
iftnlidi niedren . — So berichten fchwedifche

Blätter , daß die Massenversenkung schwedischer
Dampfer in der Ostsee die Einstellung
des Seeverkehrs  zwischen Schwöen und
Finnland herbeiführen müsse . Alle Schisse , dm
drahtlich erreicht werden können , haben Weisung
erhalten , still zu liegen . Die versenkten Damp er
hatten für Rußland sehr wertvolle Stückgüter
und landwirtschaftliche Maschinen ui großen
Mengen an Bord . Zugleich veröffentlichen nor-
weaische Blätter eure Seeverlustlrste . Danach
sind vom 1 . Februar bis 26 . Mm 31 uor-
weaische Schiffe von zusammen 30 893 Tonnen
im ^ Gesamtwerte von 32 .5 Millionen Kronen
beim Versuch , das Sperrgebiet , n der Nord ee
zu durchqueren , versenkt worden . — Aus Sud-
irland wird berichtet , daß die U -Boote eifrig
dabei sind , die irischen Fischeiflotten zu zer¬
stören Eines Abends wurden freben Boote von
der Flotte von Baltimore durch Bomben zum
Sinken gebracht . Sie wurden von der Be¬
mannung eines Unterseebootes neuesten ^ YPs

angegMen , das ° ,w » 300 3 »6 ' » » 3 w »,.

Die wertlosen Tanks.

Immer häufiger werden in Frankreich Stim¬
men laut , die die früher so bochgepriesenen
Panzerwagen kritisch beurteilen . So schreiot em
Mann des 82 . Jnfanterteregmients aus der
Gegend bei Craonne : „Unsere Tanks , die stuher
di/große Hoffnung Frankreichs waren habe ich
aeieben aber sie brennen doch zu leicht . Uno
aus St . Etienne wird am 12 . Mm an einen
im Kampf mit einem deutschen Flieger abge-
MtJten ranzösischen Oberleutnant geschrieben :

Die Tranktruppe bedeutete für Maurice nichts
Gutes . Von 108 Tanks,  die an der
Offensive beteiligt waren , l' nd mchtwenigerals
66 Zerstört,  wie Du wohl bereits weißt.
Miajor Louis Bossut ist mit seinem Tank ver¬
brannt ."

Kalfours Sendung.
«T'te Lerhandlnngen zwischen der Regierung

der Ver . Staaten und der englischen Sonder-
mission unter Balsour sind nach bollandlffhen
Blättermeldungen offenbar zu einem Ubfchlu,
gelangt . .New York World ' zufolge hat man
ffch vor allem über die Beteiligung Amerikas
an der Absperrung der Mittelmächte geeuugt.
Die amerikanischen Konsuln in Holland und
Skandinavien sollen sich in den Dienst dieser
von England geleiteten Blockade stellen . Auch
für die Rationierung der europäischen Neutralen
ind Regeln aufgestellt worden . Amerika soll
einen Schiffsbau aufs äußerste beschleunigen

und tritt wahrscheinlich die beschlagnahmten
deutschen Schiffe an Frankreich , statten und

die ' Zukunft wurden diplomatische Ab¬
machungen vorbereitet , nach einer Quelw sogar
schon abgeschlossen , die eine zollpolittsche Be-
vorzugung des Handels . zwischen den - andern
des Vierverbandes einschließlich der Ver . Staaten
herbeiführen sollen . Uber dieAufteilungSsterreich-
Ungarns soll ein Einverständnis erzielt worden sein,
das in der Hauptsache sestsetzt : die Unabhängigkeit
Böhmens , die Abtretung von Siebenbürgen an
Rumänien , von Bosnien und der Herzegowina
an Serbien , von Triest und dem Trentmo an
Italien . Die beiden angelsächsischen Machte
wollen sich gemeinsam bemühen . Rußland davon
^ überzeugen , daß der Weltfrieden die Durch-
tübruna dieses Programms erfordert . Ander«

B ?i? eS Balsour gelungen , dem Präsidenten
bic Schwierigkeiten einer vollständigen Unab¬
hängigkeit des künftigen Polenstaates eindring¬
lich genug vorzuitelleii , so daß sich Wilson wohl
mit einer gewissen Unterstellung Polens urtter
Sie russische Macht abfinden wird. Den Plan
einer Wellsriedensliga aller Nationen hat mau
künftigen Erörterungen Vorbehalten.

i ständig begreifen , was die Ruffen daniiiler vek»
^ flehen Eine Rückgabe von Elsaß - Lothringen

und eine Schadloshaltung Belgiens will Nutz,
j "and nicht in den künftigen Friedensvertrag au,.

men an ta Sfa » taj

werde » . Nicht uninteressant m vielleicht m
Belbindnng mit der Nachricht von der Wachwg.
toner Vereinbarung die Meldung aus Sloik»

Km . dM di " T ° »° d . s Mi „ i,iF ' - i.d . m„
Lioyd «8 - o- ne « e. nlilt seien . Hecht nll3 - mm.
daß der frühere Mim,terpra,ident Asguilh dem.
nächst Lloyd George , der immer mehr das Ver.
!mueu des Landes verliert , ablosen werde . ^
Die Rede , die Asquith zuletzt hielt und die
allgemein durch ihre Mäßigung ausfiel , scheint
tatsächlich anzudentcn . daß er sich als kommender
Mann fühlt , dessen Ausgabe es wäre , Englands
öffentliche Meinung für den russischen Frieden
nut vielleicht geringfügigen Änderungen zu ge-
winnen . Jedenfalls sind die Abmachungen
zwischen Wilson und Balsour vorlauyg de.
deutungslos . Sie werden es bleiben , so äuge die
Mittelmächte den Sieg in Händen halten , Uno
selbst im neutralen Ausland zweifelt niemand
mehr daran , daß sie ihn behalten.
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Wer Getreide liefert,
Hilst uns siegen!

Landwirte , die Kraft der Feinde erlahmt!
An Euch ist ' s , den Sieg M vollenden:

Liefert Getreide ab , und zwar sofort . Wir

brauchen es dringend ! _

Friedenswnnfche der Front von Odessa.
Der Arbeiter - und Soldatenrat teilt einer

Petersburger Meldung zmolge mit : Der Kon-
greß von Vertretern der aktiven Armee und
Marine an der Front von Odeffa und der Ar
beiter und Bauern aus demselben Bezirk begrüßt
die Kameraden , die Mitglieder der Jnternatto-
nalen , die das Banner der völkerumfassenden
Brüderlichkeit der Arbeitermassen erheben und
die Anregung gegeben haben , einen allge¬
meinen Frieden ohne Gebiets-
nrrnlteberuttgett und Jttieg8cnt*
schädigungen  auf Grund des Selbstbe¬
stimmungsrechtes der Völker herbeizufuhren.

Die Expedition gegen Deutschland.

In Ermangelung von Siegesbotschaften
überschütten die französischen Zeitungen ihre
Leser mit Einzelheiten über das erste ame>
mit » » icke Silsskorps.  das angeblich

demnächst " über den Großen Teich nach Frank¬
reich ziehen soll . Danach werden es alles ' »
allen  45 000 Mann sein , darunter 24 000
Infanteristen und 21000 Soldaten anderer
roEnattunaeit Auch 2600 Marine,oldalen

int « Xfini » . D - , B - I- HI- .
baber dieses Korps , General Perihmg . wird als
ein bervorragender Feldherr geich ' lderl , obwohl

Mit jener Unbekümmertheit , die Herrn Bal-
sonr seit Beginn des Krieges auszeichnet und
die mich aus den Kriegsreden und - Erlassen
des Präsidenten Wilson spricht , haben beide
Männer ein sogenannleS ^ riedensprogramm
ausgestellt , zu dessen Verwirklichung zurzeit
ziemlich alles fehlt . Zunächst wäre d .e Vor-
bedingung der Erlüllbarkeit dieser Friedensbedin.
gung ein vollständiger Siegüber die M ' ttelmäch e;
und nur ein Lsterreich . das geschlagen und meder
aebrochen wäre , könnte drele Bedingungen an
nehmen . Dann aber täuschten sich die beiden
Eroberungsträumer wohl auch über die Sttm-
mung in Rußland. Man will dort in weiten
Kreisen nichts wissen von einem Frieden , der die
eine oder die andere Großmacht vernichtet , nud
Balsour unterschätzt ohne Zweifel die Macht der
Männer im neuen Rußland , die grundsätzlich
für alle Kriegsührenden Annexionen ablehnen.
Man hat zwar in England allerhand Deutungs-
voriuche an dem russischen Programm gemacht,
aber man ist von seinen Dersassern genügend
ausgeklärt worden . Rußland verzichtet auf
Annerionen und wünscht , daß auch seine Bundes
^nassen sich zu solchem Bekenntnis dmchringen.
Die Abgem 'dneten Thvrme und O ' Gredy von
der englischen Arbetterparlei , die aus Rußland
rurückaekehrt sind , haben dem parlamentarischen
Mitarbeiter des .Daily Telegraph ' folgendes
mitaeleilt : Ilberall hört , man die Meinung:
keine Annexion , keine Kriegsentschädigung , und
man Set , daß die Engländer nicht voll-

poUMwe Rimdfcbau.
Deutschland . i

* In der letzten Sitzung des badischen Land-
iaas forderten Abgeordnete des Zentrums Und
de? Sozialdemokratie die Regierung auf . sie
möchte Schritte unternehmen , damit eine enel-
aiicbere Vertretung der Wunsche der ind -
deutschen Staaten  in Berlin eriolge.
Der Minister des Innern , v . Bodmann , teiiix
^/anderem mit . die badi che Regierung habe
f ' flSJ wiegraphische Sitte nach Berlin

Eichtet , im Interesse der badischen Landwitt-
schait vom Verbot des Grünkernanbaues ab-

^ ' * Mit Bezug aut die Entlohnung bet
Neklami er te  n gibt das Kriegsamt in einem
Rundschreiben bekannt : ..Es werden immer
w eder Fälle bekannt , in denen Reklamierle be,
Hn Leiitunaen schlechter entlohnt werden
? lfsdienstpsttchtige oder Nichtwehrpflichttge
Das ^ Departement weilt demgegenüber dam.
bin daß Reklamierte freie Arbeiter sind , und
daß die Tatsache der Reklamation er keinen

dem üblichen abweichende Lohn - und uroen.
bedingungen zu schaffen . "

Frankreich.
* Wie das .Berner Tagblatt ' erfährt , haben

in Paris diese Woche Ministerberaiungen unter
Slnriift des Präsidenten Pomcara slali-

gesnnden . ^ Die Beratungen beschäftigten ,,-l,
mit den russifchen Vorschlägen , betreffend d e
Festsetzung der Kriegsziele . Die russttche Le¬
gierung soll nahegelegt haben die Elsaß
o * ♦ rin aiickeFrage  durch eineV olks-
kb t ? mmung  zu IBlen ; dw . sozialistische,'

Mitglieder des französischen Kabinetts zeigten
sich mit diesem Vorschläge einverstanden.

England.
* In London fand eine vom englische » ui-

beiterbund veranstaliete Kundgebung statt '
den festen Entschluß bekanntgab , den Kr " z
ff , 1 iieareichen Ende  fortzusetzen.

Diew Offenbar von der Regierung veranlag
Kundgebung soll den Eindruck verwischen , den

allerorten staitsindenden FriedensttindgeM.

gen im ganzen Lande hervorgerusen haben.
Ruftland . ,

* Die gegenwärtigen Machthaber m Pe en-'
bürg planen eine vollständige U m g e st alt u
der russischen Diplomatie. .Der " em
Krieqsminister Kerenski , der anscheinend
cdauvtverson des ganzen Kabinetts ist , erklaitt
daß ^ die russischen Botschafter in Londoy m
Paris abberusen worden seien und daß am
der französische Botschasterpolten m
in neue Hände übergehen werde . Dies
in diplomatischen Kreisen als vollständiger M
mit ben vor der Revolution herrschenden Ub

liefernngen de , H f ’<
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friede Sörrenfen.
Roman von H. CourthS - Mahler.

tAoriietz- ng.)
l Nun stand Friede Georg gegenüber und be¬
grüßte ihn mit einem stummen Händedruck Er
küßte ihr die Hand und dann setzten sie sich

Eine WeSahen sie sich noch schweigend an,

denken , dn « i« di-

etwas Besonderes zu sagen habe.
.Ja . " antwortete iie nur.
Er holte tief Atem . Dann fuhr er hast^

fort : „ Du erinnerst dich gewiß » och, daß ' P'
gesagt habe , Ruth Steinbach . sollte meine Frau
werden , wenn sie einwilligte.

Friede nickte . „Das habe ich gewly nicht
vcraesien , Georg , denn deine Worte verhießen
m it° die Eriüllmig meines liebsten Wunsches.

Georg sah sie unruhig am
.Ich hatte auch die Abycht , ihn zu erfüllen,

Taitte Friede . "
Dil hattest ste , Georg c

'Ja . und weil du die ciuzigr bist , der gegen-
zber 'icki die Absicht kundgegeben habe , wi«
. .. aueb die erste sein , die ersahrt . daß ich
meinen Sinn in dieser Beziehung geändert habe.
Seit Ellen hier ist . bin ich em anderer ge-

WOl Scbe seufzte . „Das weiß ich ."
^Jch habe erkannt ." fuhr Georg fort.

t # wohl nicht die iechte Liebe war . die >cy mr
Ruth empfand . Eltern hat
Gxjühl gelehrt — und kurz und gut — Euen

werden , das wolltesoll meine Frau

^ Friede hatte ähnliches erwartet . Dennoch
durchzuckte iie ein scharfer Schmerz . Sw erhob
sich, faßte Georg bei den Schultern und sagte:

Nur im Rausch konntest du eine solche Wahl
treffen ."

in Wort wi,der.

das "ihm gestern abend in den Ohren klang, das
er die ganze Nacht nicht hatte loswerden können
Aber er durste es nicht zugeben , daß er das
aleicke aedacht und empfunden hatte.

^ ^ „ Liebe Tante Fri de . ich bitte dich rede
nickit daaeaen . Es ist mein fester Enlschluß,
Ellen ztl heiraten . Das wollte ich dir sagen
und dich zugleich bitten , daß du — daß du es

Frwde wtz'le sich langsam wieder nieder.
' Kuli ) ? Meinst du , dar , sie es noa , nicht

weiß ? Hat sie es nicht gestern abend von dw
gehört ? Ich glanble , du habest es ihr mitgeteilt.

Georg suhr sich mit dem Taschentuch über

^ / Nein ', gesagt habe ick, es st)r nicht — aber
icb alaubc . iie hat es gemerkt . .

Er erzählte stockend von dem rolgoldenen
Frauenhaar , das an seinem Anzug hasten ge-

bllC « ?Vebc verstand nun alles und iah . daß
nicki? mehr viel zu retten war . Aber sie wollte

ick 8 . ' versucht lassen , um ..Ruth «u W »«
und Georg die Angen zu öffnen . Sie faßte

CltlC, ^ eorg , weißt du , daß du mir lieb bist wie

ein eigener Sohn , daß ich es von Herzen gut f

Ersatz ^ hr ' nlit einem brennenden , gequälten
Blick in die Augen . ^ „

Das weiß ich , Tante yslwde.
Dann höre auf mich , wenn ich dir sage,

daß " eine Verbindung mit Elle » dem Verderben
ist JÄ sage dir , wache auf ! Das ist keme
Liebe , was du für dieses kokette , herzlose Ge-
ickövf empfindest . Ja , herzlos , glaube es nur,
ich kenne sie besser als du . Ellen ist von Ruth
so verschieden wie ein trügerisches Irrlicht vom
Hellen , klaren Sonnenschein ."

Georg zog die Stirn gequält zusammen.

„Ich ' bitte dich ^ Tante Friede — sage mir

" ' ^ Doch ^ alles ° muß ich dir sagen , alles , was
dir "die Augen öffnen kann . Höre mich an,
Georg . Ellen ist ihrer Mutter echte Tochter und
so wie Ellen Ruth jetzt aus deinem Herzen
verdrängt hat , lo hat mich meine Schwester
Sinst mn mein Glück betrogen , mich und den
Mann , den ich lieble . Mir ist, . als erlebte ich
mein eigenes Schicksal noch einmal . Laß dir
meine Geschichte erzählen , sie soll dich warnen,
dich von der falschen Bahn zurückreißen ..

Und mit zitternder Stimme sagte Fnede chm
alles was sie gelitten und was Fritz Stenibach
in der Ehe mit Lizzi erduldet hatte , bis sie ihn
endlich in den Tod trieb . .

Siehst du , Georg , auch er war em . guter,
edler Mensch , der im Rausch eine Verbindung
schloß , die ihn elend machte . Seine Frau hat

> , hn so wenig geliebt , wie Ellen dich liebt . Solche
> Frauen lieben nur sich selbst , sonst mchtö , glaub

es mir ! Ellen steht in dir die glänzende Par
und deshalb läßt sie drch glauben , daß sie L
S , vielleicht bildet sie eS sich momentan
ein Das , was ich erlebt und « Wien m

zwingt mitz , so zu dir zu reden . Ich h - b-
und Ruth zu lieb , um ruhigrmtanseh ^ .
können , daß du ihr . und dem Gluck »e l ^
Komm zu dir, , mein ItcBcr 3u « sc , tc
Schleier von demen Augen , der dich blin " ^
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steht und ergänzt euch in .glücklichster̂
Ellens kokette Mätzchen, ^ rhr Erführe ^Ellens iDtette mea tt^ t u,
Äußere haben dich geblendet , aber ^
wieder klar sehen und voll Schrecken mer
wohin du dich vennt hast . . , ;mJn«

Sie schwieg erschöpft , seine H ° " d
sesthaltend , und sah ihm beschwörend m ^ J
blaßte Gesicht.

Georg hatte zugehört , ohne sich I
Nur die Falte auf seiner Stirn hatte M . W, r... .1* ci am>,v* rtitndl
u » b "mehr " vertieft / Nun atmete et « « p«
schwer auf und sagte halblaut , mit S p
Stimme : „ -t »i „sM

„Es nützt nichts — auch wenn ich e ^
würde , daß du in allen Dingen recht y
— kann nicht mehr zurück , Ellen u
Braut . Sie erwartet , daß ich sie he » M
Eltern als Tochter zuführe . Sie HI
Wort — als Ehrenmann kann ich uef*
zurück , auch wenn ich wollte , das wir , . , Jj
stehen ." w iöi am

Sie sah ihn mit rmem wehk"
Gesicht.
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bnglanä als erzieh er.
P ' - -rklärt (tc& die Haltuna Indiens?

Haltung der indischen Fürsten während
England gegenüber hat in der

fe? „ Welt und nicht zuletzt auch m Dentsch-
! Verwunderung hervorgerufen . Und doch
Wk ^ » aus verständlich , wenn man die Er¬

kennt , die England den

„ ' Welt und nicht ' -zuletzt auch in Deutsch

b 2 m
und ' Adligen zuteil werden

facto  unleugbarer politischer Voraussicht ^ be-
" ^ ie englische Negierung bereits rm Jahre

flgS L Erziehung der maßgebenden indischen
'L und Adligen systematisch zu beeinflussen.
E dauernd im Banne des englischen rmpe-

. ^ .i Uckien Gedankens zu erhalten . Dabei ging
t nflItJ aufterft geichickt vor . damit die religiösen
» ' s Äschen Gefühle des indischen Adels nichtRM0 rT\ ~e> Aormrmtott

das allen beteiligten Regien,ngm bereits zur Begut¬
achtung vortiegt , lür Bayern bezw . Süddeutschland
folacnbe Hauptlinien vor : 1. Salzburg — Mülhausen,
flwtschcnstattonen : München , Augsburg , Ulm , Stutt-
gart / Karlsruhe , Straßburg und Mülhausen.
2 Nassau - Köln a . Rh . Zwischenstationen : RegenS-
bura , Nürnberg , Würzburg , Frankfurt a . M . und
Köln 3 . Berlin - Innsbruck . Zwischenstationen:
Leipzig . Plauen . Nürnberg , München und Inns¬
bruck 4 . München — Pola . Zwischenstationen : Salz¬
burg Villach , Triest und Pola . Die ersten beiden
Hauötlinien Salzburg — Mülhausen und Paffau—
Köln a . Rh . sollen nach Wien weitcrgehen und
haben von dort Anschluß nach Konstantinopel über
Budapest und Sofia . _ _

n Äumlswesens bildet die heute 86 000 Em-
^ ^ Ür zählende Stadt Adschmir im Staate

Ewtana . Dort befindet sich das 1873 von
i k ^ amaligen Vizekönig Lord May ° ge-
! b- te Mayo - College . wo bereits eme große
! Lab regierender Fürsten und künfttger

? ^ er Indiens ausgebildet wurden . Das
Ä tut umfaßt zahlreiche Schulgebäude und
Änhäuser im indischen Stil und , bedeck mit
En dazu gehörigen Sportplätzen einen Raum

ygy Acres . Die Kosten fitr Bauten , Grund

S Boden betrugen 4,2 Millionen.
! ut!V1e (e Fürstenschule erhält einen lahrlichen

«nschub von 1 .5 Millionen Mark , hauptsächlich
?? den einheimischen Fürsten Nordlndiens

' .Imend - ungefähr 45 000 Mark werden von
''2nen Privatpersonen und Beamten auige-

! acht. die englische Regierung schließlich lecktet
°e iährliche Subvention von 85 000  Mark.Z Juli 1914 betrug die Schulerzahl 202,

damnter 163 Prinzen und Adlige aus Nord-
d Zentralindien . Die bedeutendsten einge¬

borenen Herrscher haben die Verwaltung mne,
d°r wirkliche Leiter ist seit 1893 der Engländer
5 W Kaddington , dem 5 englische akademische

l «Mräfte . 9 indische Assistenten .1 indischer
1 Mionslehrer . 2 Turnlehrer . 1 Reitlehrer und

1 Sportleiter zur Seite stehen.
Nach Beendigung des Lehrganges steht es

den Schülern frei , an Ort und Stelle noch
Ilniversitätskurse durchzumachen , andererseits er-
Mn sie durch das Abgangszeugnis Zutritt

-u jeder englischen oder amerikanischen Umver-
M Es gibt fünf verschiedene Lehrsprachen,
nämlich Englisch , Hindu , Urdu Sanskrit und
persisch. Gelehrt wird englische und indische
Geschichte, englische Literatur , Geographie , Artth-
metif, Physik . Chemie . Nationalökonomie Geo
meine, Algebra , Fmanzwissenschast , Berwal-
iung§», Zivil - und Strafrecht . Ganz besonderer
Wert wird auf militärische Ausbildung und
sportliche Tüchtigkeit gelegt . Bezeichnend sur
die Absichten der Schule find d,e Prüflings-

/rbeiten . So lautete eine wichtige Frage bei
der letzten Abgangsprüfung : „ Was wissen Sie
über Lord Kitchener , Theodore Roosevelt,
Marconi und Lloyd George ? " Oder es wird
„ach der politischen und wirtschaftlichen Bedeu¬
tung bestimmter englischer , indischer und chlnesr-
tfjer Städte gefragt , nach den landwirtschaftlichen
Produkten Indiens , nach den englischen Schiss-
ahrlsgesetzen usw . ^ ^ . .

Die Ordnung in dem Schulbereich wird mit
äußerster Strenge aufrechterhalten , die Strafen
haben meist die Form von Extraarbeitsstunden.
Reben dem Mayo - College gibt es in Indien
noch drei weitere Prinzen - und Adligen - Schulen,
ebensall unter englischem Einfluß . . Sie befinden
sich in Lahors , Tadore und Rajhot . p. welsel-

m  los ist die Haltung der indischen Fürsten zu
neue einem wesentlichen Teil auf dieses politisch ern-

bic Mdelte Erziehungssystem zurückzusühren.

Von und fern.
Die Verschickung von Lebensmitteln

ins Feld . Bei Eintritt der wärmeren Jahres¬
zeit wird von neuem eindringlich davor gewarnt,

Phystk von der Universität Jena und zwei
Handelsoptiker angehören sollen . Ei « staatliches
Zeugnis wird den Besuchern der Schule aus¬
gestellt werden.

Kriegsschäden in Pole « . Auf der
Tagung der polnischen Bauunternehmer tn
Warschau wurde sestgestellt , daß der Schaden
an den im Kriege zerstörten städtischen und
landwirtschaftlichen Gebäuden in Polen uiigesahr
eine Milliarde Rubel , an Jndustnegebauden
etwa eine halbe Milliarde beträgt . Bisher liegen
200 000 Schadenabschätzungen vor.

Kein Zurückhalten der Scheidemünzen.
Der Stellvertretende Kommandierende General
des VI . Armeekorps und die Kommandanten
von Breslau und Glatz veröffentlichen eine An¬
ordnung gegen das Ansammeln kleiner Scheide-
münzen . Es ist danach verboten , Scheidemünzen
über den lausenden Bedarf hinaus anzusammeln.
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Zunächst werden aber nur die 40 Zentner am
die .Hauptkarle geliefert , um zu verhüte » , day
gewisse Haushaltungen sofort die ganze znlaifige
Menge erwerben.

Das gefährliche englische K. - Bro . .
Die bedenkliche Beschaffenheit des englischen
KriegsbroteS beschSitigt die Arzie und Gesund¬
heilsbehörden . ES wurden Todesmlle al»
direkte Folge der Entzündung der inneren
Organe infolge des Genusses des Kriegsbrotes
sestgestellt . Der amtliche Leichenschau !-' . in
Croydon wies , bei einem derartigen Fall au r
die allgemeine Schädigung der Volksgesundheit
durch das Kriegsbrot hin.

Teuerungskrawatte in Paris . Wie
holländische Zeitungen berichten , ist eS in den
letzten Tagen in den östlichen Vorstädten von
Paris zu ziemlich schweren Krawallen wegen der
Fleischteuerung gekommen . Auf den Märkien
von Belleville . La Billetie , Menilmoiitaitt uiw.
stürmten die Hausfrauen die Fleischstände ; Po-

- - ~ liiei mußte einichreiten und die Märkte schließen.
Zum  labrestaae des deutschen 8eelieges am bkagerraß . Malige griff aber auch die Fieffchergewoibe

^ ^ _ _ _ an . Jene , die nicht Vorzügen , ihre Gewölbe zu
schließen , mußten unier einen polizeilichen
Schutz gestellt werden . Die Großhändler vom
Schlachihausmarkte , die man sür die Preis-
steigerung verantwortlich macht , erttkren . daß
sie wegen des Futtermangels nur mageres Brey
erhallen können und daß trotz der anscheinend
annehmbaren Viehpreise die Fleischausbeute nur

eine geringe sei . . „ f
Schulmahlzerten tn England . Wie

Londoner Blätter berichten , nimmt die LebenS-
mittelnot in England in beängstigender Weile
von Tag zu Tag zu . Die Schulkinder leiden
feit Wochen außerordentlich infolge mangelnder
Nahrung und die Schulklassen sind deshalb so
gut wie leer . Um einen geordneien Schul-
betrieb besonders in den Großstädten aufrecht
erhalten zu können , wurde jetzt die Einführung
von „ Schulmahlzeiten " beschlossen . „ Solange
überhaupt noch Lebensmittel in England aufzu-
bringen sind " , so heißt es in dem Blatte , „sollen
diese zuerst unsere Kinder bekommen ! Das ist
der Erfolg des heimtückischen englischen Aus-
hungerungskrieges.
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Seit der Seeschlacht am Skagerrak , die nun
schon ein Jahr znrücktiegt , hat die große angeblich
unbesiegbare englische Flotle es verstanden , einem
Begegnen mit unseren Hochseestrettkräften auSzu-
weichen , sie liegt versteckt in ihren Schlupfwinkeln
und glänzt durch Untätigkeit . Die Engländer hat en
zuerst versichert , die Seeschlacht zu einem Sregi für
sich „umzudichten " , sie sind aber kleinlaut geworden,

seitdem die Wahrheit , daß sie eine Niederlage er-
litien , unwiderleglich an den Tag gekommen Nt.
Daran ändern auch ihre bildlichen Darstellungen
nichts Auf der von unL wiedergegebenen englischen
Karte können wir die englischen Anmarschlimen er-
kennen , die gewiß auch zugleich NuckzugSstraßen
wurden und die Entfernungen , die zum Schlachtfeiv
zurückgelegt werden mußien . _ _ _
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Handel und Verkehr.
Der mitteleuropäische Luftverkehr . In

dem miiteleuropäischen Luftverkehr , dessen Plan
durch die Ersahrungen während des Krieges neue
Nahrung und EriüllunqsauSsichten bekommen hat,
iE nach der ,Schief . Ztg .' Bayern mit verschiedenen
durchgehenden Linien bedacht werden , und zwar
sicht das von der Internationalen Luftverkehrs-
»llimgeseklichasi— Jlaq — ausgearbsilele Proiekt-

Er umfaßte in jähem Druck ihre Hände
»Tante Friede , quäle mich nicht!

. «Nein , verhüte Gott , daß ich es tue / Ich
'.He ein , wie du nun einmal bist und wre die
Dingk liegen , kannst du nichts mehr ändern.

ich — kann ich denn nichts tun , brn tch
»»ch heute wieder machtlos ? Muß ich das
d« den, muß ich I" rief sie schmerzlich.
E Er küßte ihr innig und ergriffen beide
Mnde.

. «Verzeihe mir — und hilf mir , daß Ruth
'"A unglücklich wird durch mich . "

Friede lächelte schmerzlich.
, . Ach, was wißt ihr Männer von Frauen-
fnzen ! A ?s ob eine Frau , die liebt , nicht
Mt das Unglück liebt , das ihr durch den
Rann kommt , dem sie ihr Herz geschenkt hat
Wh ist starker Charakter . Sie wird mit
V fertig werden . Sie ist Art von uremer

ich kann mich ganz in sie hirrerndenken.
Unglück wird sie reifen , wie es mich ge-

W .hat . Aber tausend holde Blüten find nun
ihrem Lebenswege geknickt . Und zu rhrem

Aenen Unglück wird die Angst kommen um
W Glsitk. Sie kennt ihre Schwester genug,

j® zu wissen , daß sie dich nicht glücklich machen

leicht verderbliche oder leicht schmelzende Nah¬
rungsmittel , wie frisches und gekochtes weiches
Obst , frisches Fleisch , Fischräucherwaren rvhe
oder weichgekochte Eier , Butter oder sonstige
Fette ins Feld zu senden . Seirdringerr
dieser Art überstehen selbst bei , sorgsältigster
Verpackung in der Regel die Fährnrise
des Feldpostbetriebes nicht und müssen oft
schon unterwegs zur Vernichtung des ver¬
dorbenen Inhalts arrgehatlen werden . Gelangen
sie aber an ihre Bestimmung , so bringen ne tn
ihrem verdorbenen Zustand sür unsere Feld¬
grauen nur Enttäuschung.

Die erste staatliche Optikerschule . In
Jena ist , mit Unterstützung der Karl -Zeiß-
Stiftung die Gründung einer großherzoglich
sächsischen Optikeischule erfolgt , die die fachwissen¬
schaftliche Ausbildung der deutschen Optiker m
neue Bahnen leiten soll . Der Lehrgang wird
sich voraussichtlich auf zwei Semester erltrecken;
den Abschluß des Unterrichtes bildet eine
Prüsnirg von einem Ausschuß , dem u . a . ein
Professor der Anqenbeilknnde , ein Professor der

Bereits angesammelles Geld ist umgehend dem
Verkehr wieder zuzuführen . Das Zurückhalten
einzelner Geldstücke für Münzsammlungen oder
zu Erinnerungszwecken ist statthaft . Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Für 400 « Mark 50 -Pfennigstiicke ge¬
hamstert ! Der Tod einer Frau im Kreise
Bersenbrück brachte für 4000 Dtark 50 - Psennig-
stücke an das Tageslicht . Das Geld wurde
sofort dem Verkehr übergeben.

Die Kohlenkarte . Mit dem 1. Juni tritt
in Leipzig die Regelung der Kohlenversorgung
mittels Kohlenkarte in Kraft . Jeder Haushalt
erhält eine Hauptkarte , bestehend aus ernem
Stammschein und 40 je über einen Zentner
lautenden Abschnitten . Später sollen noch aus¬
gegeben werden an Haushaltungen mit einer
Wohnung im Mielwerte von über oOO Mark
eine Zusatzkarte zu je 20 Zentnern , bei Wohnun-
aeir über 1000 Mark zwei , bei Wohnungen über
1500 Mark drei und bei Wohnungen über
2000 Mark vier solche Zusatzkarten . Kein Haus-
halt erhält also unter 40 . keiner über 120 Zentner

Volkstvirlfcbaflliches.
Rübenpflänzchen alS Spinat . Als Ergänzung

für unsere Ernährung eignen sich vorzüglich die ver-
zoqenen Rübenpflänzchen , welche hauptsächlich a !S
Spinat benutzt werden können . In allernächster
Zeit wird mit dem Verziehen der Rüben begonnen
werden , und eS muß auf jeden Fall verhindert
werden , daß die überzähligen Pflänzchen , wre m
früherer Zeit , achtlos fortgeworsen werden . Durch
daS Sammeln derselben dürste eine ungeheure
Menge Spinat -Ersatz gewonnen werden , welcher
gerade jetzt zur Zeit des FmhgemüieS wegen feiner
Billigkeit äußerst erwünscht ist. Die Abnehmer
werden gern bereit fein , für Verpackung , Anfuhr zur
Bahn oder sonstige Unkosten eine kleine Vergütung
zu gewähren.

Süßwasserfische . Vom 1. Juni ab gelten für
inländische Sützwasserfiiche folgenbe Höchstpreise:
Jür Hechte 2,60 Mk ., sür Bleie und Brachsen von
2 Pfund und darüber 1,60 Mk., unter 2 Pfund
1 20 Mk ., Plötzen und Rotaugen , sofern je 3 Fische
1 Pfund und darüber wiegen , 1,20 Mk ., fasern ,e
3 Fische weniger als 1 Pfund wiegen , 0,90 Mk.
Diese Preise beziehen sich auf das Pfund Fische m
lebendem Zustande ; in totem Zustande ist durch-
ggngig sür das Pfund 10 Pf . weniger zu^ zahlern^

Geridilsballe.
AnSbach . Die hiesige Slraskammer verurteilte

den Brauereibesitzer Lehner , der 800 Zentner Malz
mit 19 000 Mark Übergewinn verkaufte , zu 38 000
Mark Geldstrase oder zwei Jahren Gesängnis.

Danzig . Vor der hiesigen Strafkammer hatte
sich ein Kaufmann zu verantworten , weil er die
Annahme städtischer Kleingeldscheine verweigert hatte.
Das Gericht erkannte auf Freisprechung , da städtisches
Kleingfld nicht als gesetzliches Zahlungsmittel an-
erkannt werden könne . _ _

Goldene Morte.
Wenn Lieb ' und Pflicht dich nicht beleben,

so ist dir alles kein Gewinn . CH. F . Gellert.
Gott hat uns nicht gegeben den Geist der

Furcht , sondern der Kraft und der Liebe und
der Zücht . 2 . Tim . 1 . 7 . — . .

5 Eeorg erhob sich. . ,
>.. -3ch muß setzt gehen , Tante Friede . Nach
M komme ich , um Ellen abzuholen . Bitte,
,0t8e dafür , daß Ruth vorbereitet ist.

-Das soll geschehen." „ v .
-Und ich danke dir — für all denre Liebe

/ >ür jedes Wort — ich weiß , es kam ans
l M beizen . Und — Ellen ist noch so rnng

— vielleicht — vielleicht gelingt eS mir , sie zu
vertiefen — ich will nicht so leicht müde werden.
Und du hilfst mir dabei — ja ? "

Sie reichte ihm stumm die Hand . Sprechen
konnte sie nicht . Sie wußte , diese Hoffnung
würde ihn trügen . Zürnen konnte sie ihm
nicht , er war ja nur EllenS Opfer . Aber der
Jammer schüttelte sie um ihn — und um Ruth.

Sie trennten sich mit einem festen Hände¬
druck und einem tiefen , ernsten Blick . —

Etwa eine halbe Stunde , nachdem Georg
gegangen war , trat Ruth zu Tante Friede rns
Zimmer . Sie hatte keine Ahnung , daß Georg
dagewesen war.

Friede legte den Arm um ihre schöne,
schlanke Gestalt und zog sie an sich.

„Kind , ich habe dir etwas zu sagen . Georg
Bolkmar war eben bei mir ."

Es ging ein Zittern durch Ruths Körper.
Aber sie bezwang sich schnell . Die Arme um
Friedes Hals legend , barg sie ihr gequältes
Gesicht an deren Schulter und sagte leise:

Sag mir weiter nichts ! Ick weiß , daß er
dir mitgeteilt hat , daß er und Ellen sich ver¬
lobt haben . Ich habe eS schon gestern abend
gewußt . Bitte — laß uns nicht mehr davon
reden — ich muß allein damit fertig werden.
Und sorge dich nich ?, liebe , liebe Tante — ich
fomme schon mit der Zeit darüber hinweg.

Friede streichelie immer wieder über den ge¬
beugten Mädchenkopf . .

Meine tapfere kleine Ruth , mein liedes,
liebes Kind , daß ich dir das nicht ersparen
Imin Georg war blind . Er liebt Nicht Ellen,

sondern dich . Wie dem Vater ist er eurer

lockenden Sirene gefolgt . Nichts als ein Rau ich
zieht ihn zu Ellen und er wird unglücklich
mit ihr werden . " .

Ruth sah gramvoll zu ihr ans.
„Das ist es ja , was mich am meisten schmerzt,

Tante Friede . "
„Hätte ich doch die Unheilstifterrn me ern-

geladen, " preßte Friede zornig heraus.
„Es sollte wohl so fern . Quäle dich nicht

mit Vorwürfen deshalb . "
Friede sah mit zusammengezogener Stirn

vor sich hin . Und wieder ersann sie avlerlet
Pläne , wie sie Georg von Ellen befreien und
Ruth zu ihrem Glück verhelfen konnte . Aber sre
sprach nicht darüber . Diese Pläne waren i«
doch unausführbar. -t- *

Nach Tisch kam Georg wieder zurück . Zn
erst hatte er eine Unterredung mit Frau von
Steinbach und bat sie in aller Form um Ellens
Hand . Natürlich wurde sie ihm mit großer
Freude zugesagt . _ .

Dann ging Georg mit Ellen - u seinen
Eltern , ohne Ruth gesehen zu haben . Ns das
Brautpaar durch den Garten ging , blickten Ruth
und Friede hinter den beiden her . Sie sprachen
kein Wort . m

Ellen schritt heiter und strahlend rm Be-
wußtsein eines errungenen Sieges neben Georg
her . Sie plauderte zärtlich und neckend mit ihm,
schalt ihn aus , daß er so still und ernst war und
blickte ihm sinnverwirrender denn je m die Augen.
Sie fühlte sehr wohl , daß Georg etwas er-
nüchtert war und daß ec nicht lehr glucklicy
schien . Es aalt atio . ibn in Stimmung zu

erhalten . War erst die Verlobung veröffentlicht,
dann brWchte sie sich nicht mehr so sehr anzu-
strengen . Auf die Dauer wäre das auch nicht
zu ertragen gewesen . Sie spürte schon jetzt eure
nervöse Unruhe . Und dazu kam noch der Ge-
danke an ihren Kurt Salten . Ehe die Ver¬
lobungsanzeigen hernmgeschickt wurden , mußte
sie ihm schreiben und ihm selbst davon Mittel-
lnng machen . Wenn Kurt Salten nur nicht so
ein schrecklich armer Teufel gewesen wäre , dann
hätte sie ihn viel tausendmal lieber zum Mann
genommen als Georg , der sie mit seinen Reise -.
beschreibungen und wissenschaftlichen Gesprächen
so schrecklich anödete . — , tfL  ,

Georgs Eltern waren sehr überrascht und
nur ^ ilweis » erfreut , als er ihnen Ellen als
seine Braut präsentierte.

Frau von Volkmar bat sich aus , daß die
Verlobung erst nach der Hochzeit von Heinz und
Trudi proklamiert werden sollte . Dian hatte
jetzt mit der Hochzeit zu viel zu tun , um auch
noch das auf sich zu nehmen.

Georg stimmte sofort zu , Ellen nur zögernd.
Aber es blieb dabei.

15.

Der Hochzeitstag von Heinz und Trudi war
herangekommen . In einem der ersten Hotels
sollte die Feier stattfinden.

Es war eine große Gesellschaft geladen.
Volkmars gehörten zu den ersten Familien der
Stadt und ebenso die Braut und ihre Ange¬
hörigen . Die Offiziere aus Heinz Volkmars
Regiment belebten durch ihre schmucken Uniforinen
das festliche Bild,
s » 21 (Slottieöuna iolat .i



zahrplan
gültig ab 1. Juni 1917.
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In dem gewaltigen Völkerringen unserer
Tage hat ein neuer Abschnitt durch die Tätig¬
keit Unserer U-Boote eingesetzt. Das ganze
deutsche Volk steht mit tiefem Ernst und
äußerster Entschlossenheit einmütig hinter den
Männern, die diese starke Waffe mit staunens¬
wertem Erfolg gegen den Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den
Helden den Dank abzustatten. Zu diesem
Zwecke soll eine
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a(8 Gabe des ganzen dsutschen Volkes darge¬
bracht werden. Deutsche aller Parteien unW
aller Beruje, legt Euer Scherflein

di « U -Boot -Belatzungen und für^ ———— —————— " I •

andere Marineangehörige , die ahn.!
licben Gekabren ausgesetzt
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opferwillig nieder.
DieH'Boot-Spenüe miiO fttt diele Kimm
nno»m« Ai»« «meidet melde«.■

2.20

Ehrenpräsidium : Dl. IM » MMN 60 llMg. Reichs¬
kanzler. Jr . von BeneifenDoiff unö oon QinOenüutg, ©ene-
ralfeldmarschall. MlllttNl 00« Welle . Staatssekretär
des Reichsmarineamts.

Präsidium: N. 8« ,. Präsident des Reichstags. Vor¬
sitzender. Gras von BOUÖifiln, Admrral z. D a In Sun¬
des Seeoffizierkorps. V0N BMW. Generalfeldmarschall
Ziminemann. Staatssekretär des Auswartlgen Amts.
Wirklicher Geheimer Rat.

«eschästssühreuder Ausschuß Dl. KÜM,. Präsident
des Reichstags,Vorsitzender. HkiM. LlSMNN r eg' ^
des Militärinspekteurs der frerw. Krankenpflege. Dl. vdl
Smm  Bankier . ZllMeiNl . Geheimer Reg ' - rungsr -b
Direktor beim Reichstag.

Spende nimmt an:
«I» ßrpitiiiininiiniMe in WM.

Bekanntmachung
4.

Vormittags 10 Uhr» werden
Dombach zur Herstettuu « der
stehenden Arbeiten vergeben

3«ni ds. W.
der alten Schulem m

Ortsstratze « die nach-

Mterd« .
Sonntag , den 3. Juni 1917.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um 9'/, Uhr.

Wei». «- , «0 °dm MM - MM t« «. »

Tin schwerer gedeckter

hat abzugeben.
Alois Arendt. Samberg.

Dombaid, den 30. Mai 1917Der Bürgermeister:
Rill.

Aufruf zurU-Voo1-5pende
J.- 8. Juni W.

Schöne 3 - 43iintenooHnnng
ab 1. August zu

Todes » Anzeige.
mieten

sucht.
Näheres in der Expedition.

40 Ruten

Deutscher Me
Heute Vormittag entsdilief sankt unser lieber Vater,

Großvater, Bruder, Onkel und Schwiegervater , Herr

Bierbrauer und Landwirt,

Zum Besten unserer v -Boothelden, Deutschlau
Segen der Feinde Pest» wird in der Woche vom 1.- 8.
Juni im Gedenken an den Seesteg am Skagerrack em
Geldsammlung im ganzen Reiche und damlt auch '
hiesiger Stadt veranstaltet, die w« dr'ngenst empfehlen
im Interesse unserer lieben blauen Jungen » die m Wet¬
ter und Graus überzeugt von dem baldigen Deutschen
Endsiege aushalten. . ., ,

v -Boote heraus lautete einst bte stegeoerheißende
Losung. Unser Dank sei für die bishm glanzenden
Taten , eine offene Hand für die jetzige Spende.

Samberg, den 30. Mai 1917.

Weilerweg
Wilh. Hartmann. Burgstr. 18.

1 Stamm

Hasen fried . Schauß
zu verkaufen.

Würges. Mühlgasse 140.

Dr * Bertram , Dekan, Kaiser , Pfarrer,
Meuser , Stabtv. Vorsteher,

Pipberger , Bürgermst. Ruppd » Amtsricht.

aus StrapazoTd
_ und riauarhaft.i ir * ■ m —— au » w « - ^

sind Licht , billig , dicht «ndd ^ rhaft^Erfordern mut len, « Jahr « Wort « .l~ -
Seit vialen J. hr. n bewehrt . Mu. t. r und Fr« P»><« .

A. W. Andsrnach , B»u«l »"! Whamv

im 74. Lebensjahre.

kmpsiehlt
Gärtnerei Richter,

V!« trauernden Hinterbliebenen

tamberg , Limbadi , 1. Juni 1917.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 3. Juni , Nadi-

mittags um 4 Uhr .von Frankfurter[traße 34 aus statt.
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